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Protokoll der Sitzung des Aktionsbündnisses Organspende am 
10.10.2012 im Innenministerium Raum E 99

Anlagen

Teilnehmer: s. Teilnehmerliste
Protokoll: Nadja Schwarz

TOP 1 Begrüßung

Als neuer Referatsleiter des Referats 54 "Gesundheitsökonomie, Patien-
ten" in dem die Zuständigkeit für das Thema Organspende im Sozialmi-
nisterium verortet ist, begrüßt Herr Fessel die Anwesenden.

Zum Protokoll der vergangenen Sitzung am 13.12.2011 gibt es keine 
Anmerkungen. In Abwesenheit geht der Dank an Frau Nagel. 

Herr Fessel schlägt die Neuausrichtung des Aktionsbündnis Organspen-
de aufgrund der Vorgänge in Göttingen, Regensburg und München vor. 
Als bundesweit beispielhaftes Expertengremium soll das Bündnis zu ei-
ner Plattform für einen stetigen intensiven Dialog zwischen allen Beteilig-
ten und Betroffenen werden, dessen Expertise in gemeinsamen Stel-
lungnahmen den gesamtgesellschaftlichen Dialog zum Thema Organ-
spende unterstützen soll. 

Die Anwesenden begrüßten diesen Schritt als eine Aufwertung und An-
erkennung ihrer Arbeit und möchten die künftigen Maßnahmen zur Stär-
kung der Organspende stärker als bisher abstimmen, um gemeinsam das 
verloren gegangene Vertrauen der Bevölkerung wieder zu gewinnen. 

Um die Arbeitsfähigkeit des Gremiums auch zwischen den Sitzungen zu 
ermöglichen, bittet Herr Fessel um die Benennung von ein bis zwei An-
sprechpartnern pro Gruppe (z.B. Patientenvertreter, Krankenkassen), um 
einen kontinuierlichen Informationsfluss sicherzustellen. Bei der Teilnah-
me an den Sitzungen des Aktionsbündnisses gibt es keine Einschrän-
kungen, das Gremium soll auch künftig allen Interessierten offenstehen. 
Zusätzlich sind unterjährige Sitzungen der Arbeitsgruppen unter der Lei-
tung ihrer Vorsitzenden geplant. Weitere Arbeitsgruppen können nach 
Bedarf hinzugefügt werden. 
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TOP 2 Berichte aus den Arbeitsgruppen

AK Schule, Vorsitzende Frau Jutta Riemer:

Frau Jutta Riemer berichtet aus der Sitzung des AK Schule am 22.02.12 
bei der das vom Sozialministerium angestoßene Projekt des Schüler-
wettbewerbs Organspende im Mittelpunkt stand. Die anderen Projekte, 
wie z.B. die Material-CD für Lehrerinnen und Lehrer standen aus Kapazi-
tätsgründen vorerst zurück.

Der Schülerwettbewerb Organspende im Regierungsbezirk Nordwürt-
temberg soll aufgrund der geringen Anmeldezahl von 12 Schülergruppen 
und des hohen Arbeitsaufwands nicht auf die anderen Regierungsbezirke 
in Baden-Württemberg ausgedehnt werden. Herr Imhof (Kultusministeri-
um) merkt an, dass die Schulen eine große Anzahl an Wettbewerben zur 
Auswahl haben und sich die Teilnehmerzahlen daher zukünftig eher nicht 
ausdehnen lassen. Zudem erscheint ihm ein isolierter Wettbewerb eine 
nur beschränkte Reichweite zu haben um das Thema nachhaltig in der 
Schule zu verankern. Als künftige Aktionen schlägt Herr Imhof daher vor, 
Lehrer/innen mit ihrer Multiplikatorenfunktion als Zielgruppe zu wählen 
und Fortbildungen fächerübergreifend v.a. für Biologie-, Ethik- und Reli-
gionslehrer/innen durch zu führen. Hierfür steht er als Ansprechpartner 
im Kultusministerium zur Verfügung. Herr Imhof weist in diesem Zusam-
menhang auf die beim KM eingerichteten Infodienste als Instrumente der 
Veröffentlichung hin. Frau Kolnsberg (ev. Landeskirche BW) sieht auch 
bei der Kirche eine Bildungsverantwortung zum Thema Organspende. 
Ansatzpunkte sind über den Religionsunterricht gegeben; Fortbildungs-
veranstaltungen sind auch für Pfarrer denkbar. 

Das Gremium ist sich einig, dass die Zielgruppe "junge Menschen" eine 
wichtige Zielgruppe des Aktionsbündnisses Organspende darstellt und ist 
an einer Fortführung des AK Schule interessiert. Frau Riemer erklärt sich 
bereit, den Vorsitz des AK Schule auch in Zukunft wahrzunehmen. Das 
Gremium begrüßt dies sehr. Frau Riemer wird die Mitglieder des AK 
Schule kontaktieren und weitere Projekte vorbereiten. Sehr gerne können 
sich Interessenten am AK Schule bei Frau Riemer melden. 

AK Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit, Vorsitzender Herr Dr. Pe-
ter Petersen:

Herr Dr. Petersen berichtet über die einzelnen Aktionen, die seit der letz-
ten Sitzung stattgefunden haben. Neben dem 12-tägigen Einsatz auf der 
Landesgartenschau, der Neckar-Bodensee-Radtour und Fachvorträgen 
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bei Veranstaltungen der Kreisseniorenräte, eines Krankenkassenverban-
des, fanden zahlreiche Schulaktionen statt. Die genaue Auflistung wird zu 
gegebener Zeit auf der neuen Website des Aktionsbündnisses zu sehen 
sein. 

Herr Fessel stellt fest, dass der bisherige AK Vernetzung und der bisheri-
ge AK Öffentlichkeitsarbeit sich bei der inhaltlichen Arbeit stark über-
schneiden und auch schon in Personalunion von Herrn Dr. Petersen ge-
führt werden. Er regt daher an, die beiden AKs zu einem neuen AK zu-
sammen zu schließen. Das Gremium beschließt den Zusammenschluss 
zum "AK Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit". Herr Dr. Petersen über-
nimmt den Vorsitz dieses AKs auch in Zukunft. Auch Herr Dr. Petersen 
wird die Mitglieder des AK Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit kontaktie-
ren und weitere Projekte vorbereiten. Sehr gerne können sich Interessen-
ten am AK Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit bei Herrn Dr. Petersen 
melden.

Website des Aktionsbündnis Organspende: 
Frau Schwarz (Geschäftsstelle Aktionsbündnis Organspende) präsentier-
te den Entwurf der neuen Website des Aktionsbündnisses Organspende. 
Die Website ist unter www.organspende-bw.de zu erreichen. 

Die Website soll die mediale Plattform des Aktionsbündnisses Organ-
spende darstellen und alle Stellungnahmen, Angebote und Aktionen des 
Aktionsbündnisses Organspende für jeden sichtbar bündeln. 

Für die Repräsentation der einzelnen Mitglieder im Aktionsbündnis Or-
ganspende ist die Übersendung eines Logos in der Auflösung von 300 
dpi notwendig. Gerne wird das Logo auch mit dem Webauftritt des Mit-
glieds verlinkt, sofern der aktuelle Link zur Verfügung gestellt wird. Die 
Mail-Adresse ist: aktionsbuendnis@organspende-bw.de.

Auch für die Pflege des Veranstaltungskalenders ist die Mitteilung der 
geplanten Veranstaltungen und Aktivitäten notwendig. Frau Schwarz bit-
tet um die Übersendung der geplanten Veranstaltungen für die Aufnahme 
in den Veranstaltungskalender. 

Anregungen und Verbesserungsvorschläge werden gerne entgegen ge-
nommen. 

AK Fortbildung, Vorsitzende Frau Dr. Christina Schleicher:
Frau Dr. Schleicher unterscheidet zwischen drei Zielgruppen bei der 
Fortbildung.
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Als erstes das medizinische Personal auf den Intensivstationen in den 
Krankenhäusern. Ansatzpunkte sieht Frau Dr. Schleicher zum einen bei 
der Ausbildung der Transplantationsbeauftragten im Rahmen einer curri-
culären Fortbildung der LÄK. Die Festschreibung einer verpflichtenden 
Teilnahme für Transplantationsbeauftragte im Landeskrankenhausgesetz 
wird von Frau Dr. Schleicher befürwortet. Als wichtig erachtet Sie in 
Übereinstimmung mit Herrn Dr. Felsenstein auch eine führbare Bezeich-
nung als Anreiz einer Teilnahme der Ärzte. Dafür müsste aber das Heil-
berufekammergesetz geändert werden. Als erste Ansprechpartner für 
das medizinische und pflegerische Personal sieht sie auf den Intensivsta-
tionen die DSO Koordinatoren und Transplantationsbeauftragten. 
Als zweite Zielgruppe sollten die niedergelassenen Ärztinnen und Ärzte 
vor allem zu den Bereichen "Beratung bei der Erstellung einer Patienten-
verfügung" und "Entscheidung zur Organspende" geschult werden. 
Hilfreich wäre auch eine Verankerung des Themas Organspende in den 
medizinischen Fakultäten. 

TOP 3 Bericht DSO, BWKG und LÄK

Deutsche Stiftung Organtransplantation (DSO):
Die Deutsche Stiftung Organtransplantation ist in Deutschland zuständig 
für die Koordination einer Organspende. Sie unterstützt die Transplanta-
tionsbeauftragten in den Entnahmekrankenhäusern und koordiniert u.a. 
die Organentnahme und den Transport der Organe.

Die Situation der Organspende in Deutschland ist nach wie vor schlech-
ter als in anderen europäischen Ländern. Insbesondere Baden-
Württemberg schneidet bei der Zahl der Organspender im Bundesver-
gleich am schlechtesten ab. Lediglich ca. 10 Spender pro Millionen Ein-
wohner spenden in Baden-Württemberg Organe, im Bundesdurchschnitt 
immerhin ca. 15. Frau Dr. Schleicher betont, dass die Wartelistenpatien-
ten in Baden-Württemberg von einer höheren Spenderrate direkt profitie-
ren würden, da ein Kriterium bei der Organzuteilung auch die Transport-
zeit darstellt. 

Das Ausmaß der negativen Auswirkungen der Skandale in Göttingen, 
Regensburg und München auf die Spendebereitschaft ist derzeit noch 
nicht absehbar. Die "chronisch "schlechten Organspendezahlen in Ba-
den-Württemberg haben vielfältige Ursachen. In Baden-Württemberg ist 
die Krankenhauslandschaft im Gegensatz zu vielen anderen Bundeslän-
dern durch viele C Krankenhäuser gekennzeichnet. Insgesamt halten 
insgesamt 40% der Krankenhäuser Kontakt zur DSO. Die A und B Kran-
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kenhäuser wirken zu 100% bei Organspenden mit. Frau Dr. Schleicher 
betont die konstruktive und kooperative Zusammenarbeit mit den Kran-
kenhäusern und hat sich zum Ziel gesetzt, mit ihren begrenzten personel-
len Mitteln (10 Koordinatoren) insbesondere auch auf die C- Häuser zu-
zugehen. Frau Ungerer weist auf den hohen Aufwand hin und begrüßt 
den verstärkten Einsatz der DSO in den Krankenhäusern.

Baden-Württembergische Krankenhausgesellschaft (BWKG): 
Frau Ungerer betont die Rolle der BWKG als einen Zusammenschluss 
freiwilliger Mitglieder. Die BWKG spricht die Krankenhausverwaltungen 
an, hat ihnen gegenüber aber keinerlei Anordnungsbefugnisse.  

Die BWKG informiert kontinuierlich u.a. mit Unterstützung des Sozialmi-
nisteriums über die Meldepflichten zur Organspende und thematisiert die 
Organspende regelmäßig bei den Fortbildungen von Krankenhausdirek-
toren. 

Die BWKG bekommt Rückmeldungen der Krankenhäuser über eine fi-
nanzielle Unterdeckung der Kosten bei einer abgebrochenen Organent-
nahme. Eine Neukalkulation des InEK im letzten Jahr hat dies allerdings 
nicht bestätigt. Allerdings müssten die Krankenhäuser ihre Daten auch an 
das InEK melden, wenn eine Neukalkulation notwendig wäre. Herr Vogt 
merkt an, dass die finanzielle Vergütung sicherlich ein Thema ist, aber 
nicht das entscheidende Kriterium sein darf, ob eine Organentnahme 
stattfindet oder nicht. Alle Beteiligten sind sich über die Notwendigkeit ei-
nig, das Thema Organspende stärker gesellschaftlich zu verankern. 

Frau Ungerer begrüßt im Namen der BWKG die Änderungen im Trans-
plantationsgesetz zu einer zumindest teilweisen Refinanzierung von 
Transplantationsbeauftragten. Die Umsetzungsregelungen hat der Bund 
den Ländern übertragen. Frau Ungerer betont den Wunsch einer raschen 
Umsetzung einer möglichst bundesweit einheitlichen Regelung. Die Ver-
handlungen zur Vergütung beginnen auf Bundesebene am 11.10.2012. 
Die Länder treffen sich im Dezember zu einer ersten Abstimmung. Frau 
Ungerer regt den intensiven Informationsaustausch zwischen BWKG und 
Sozialministerium diesbezüglich an. 

Landesärztekammer (LÄK):
Herr Dr. Felsenstein berichtet vom Einsatz der LÄK für das Thema Or-
ganspende. Neben einer Serie im Ärzteblatt in Kooperation mit der DSO 
fanden Kreisstrukturgespräche zum Thema Organspende und Patienten-
verfügung statt. Zusätzlich berichtete er von "Peer Reviews" ,bei denen 
Intensivpersonal zur Erkennung von Verbesserungspotentialen andere 
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Intensivstationen besuchen und im Anschluss über die unterschiedlichen 
Strukturen diskutieren. Zudem wurde eine AG Hirntoddiagnostik gegrün-
det, um die Ärzte bei der Hirntoddiagnostik zu unterstützen. 

TOP 4 Manipulationen in Göttingen und Regensburg - Erkenntnisse 
und Konsequenzen

Herr Fessel berichtete über die Vorgänge in Göttingen, Regensburg und 
neustens auch München. Dort kam es, wie derzeit von der Staatsanwalt-
schaft noch ermittelt wird, voraussichtlich zu Manipulationen an Patien-
tendaten, um bei Lebertransplantationen die Wartezeit der dortigen War-
telistenpatienten zu verkürzen. Dabei wurden z.B. die Blutproben der Pa-
tienten durch Zugabe von Blutgerinnungsmitteln gefälscht bzw. Blutpro-
ben anderer Patienten verwendet um dadurch den MELD-Score zu erhö-
hen. 

Nach Bekanntwerden der Vorfälle berief das Sozialministerium am 
13.09.2012 einen "Runden Tisch Organtransplantation" ein, bei dem alle 
baden-württembergischen Transplantationszentren nach einer intensiven 
Überprüfung der Patientenakten bekräftigten, dass es im Land zu keinen 
Manipulationen bei der Organvergabe gekommen ist.  

Um das Risiko von Manipulationen oder Unregelmäßigkeiten bei der Or-
ganvergabe zu verringern, werden als erste Konsequenz interdisziplinäre 
Transplantationskonferenzen als Nebenbestimmung der Zulassung als 
Transplantationszentrum in Baden-Württemberg und damit ein Sechs-
Augen-Prinzip bei der Aufnahme auf die Warteliste eingeführt . Zudem 
werden Landesvertreter in die Prüfungen der Prüfungskommission ein-
bezogen. Dadurch wird die staatliche Verantwortung gestärkt und die 
Forderung nach einem Höchstmaß an Transparenz und Kontrolle umge-
setzt. 

Für weitere Informationen sind die Schreiben des BMG und des SM als 
Anlageangefügt. 

TOP 5 Das novellierte Transplantationsgesetz (TPG)

Mit der Änderung des TPG wird zum 01.11.2012 die Entscheidungslö-
sung eingeführt. Das bedeutet, dass künftig alle Versicherten ab 16. Jah-
ren regelmäßig von ihrer Krankenversicherung zum Thema Organ- und 
Gewebespende informiert werden müssen. Die Kassen sind verpflichtet,
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innerhalb eines Jahres, also bis spätestens 31.10.2013 dieser Informati-
onspflicht nachzukommen. Den Inhalt der Informationen regelt § 2 TPG.

Zudem werden Transplantationsbeauftragte bundesweit eingeführt und 
sollen teilweise refinanziert werden. Auch im Landeskrankenhausgesetz 
werden bezüglich der Aufgabenbeschreibung der Transplantationsbeauf-
tragten Änderungen vorzunehmen sein. Das SM plant dabei die Beteili-
gung des Aktionsbündnisses Organspende. 

Die Änderung des TPG verbessert zudem die Absicherung von Lebend-
spendern durch die Krankenkasse des Empfängers

Das TPG enthält nun eine „Forschungsklausel“ zur Weitergabe von Da-
ten von Organspendern und -empfängern zu Forschungszwecken.  

TOP 6 Ideensammlung für künftige Aktivitäten des Aktionsbündnis 
Organspende

Frau Herrmann berichtet von Überlegungen, ein Messepaket zusammen 
zu stellen, um den Beteiligten im Aktionsbündnis unkompliziert das wich-
tigste Material für einen Messe- bzw. Informationsstand kompakt zur Ver-
fügung zu stellen. 

Dieses Messepaket soll bei der Geschäftsstelle angefordert werden kön-
nen und per Post zugesandt werden. Sobald das Paket zur Verfügung 
steht, wird dies publik gemacht. 

Weitere Aktivitäten konnten aus Zeitgründen nicht angesprochen werden 
und wurden auf die nächste Sitzung verschoben. Bis dahin sollen sich die 
Arbeitsgruppen formieren und Vorschläge für künftige Aktivitäten vorbe-
reiten.

TOP 7 Leitsätze zur Organspende- und transplantation in Baden-
Württemberg

Die bereits abgestimmten Leitsätze wurden aufgrund der aktuellen Ge-
schehnisse in Göttingen und Regensburg bisher zurück gehalten. Herr 
Fessel schlägt vor, die Leitsätze als erstes öffentliches Statement der Be-
teiligten im Aktionsbündnis zu veröffentlichen. 

Da die Vertreter der Kirchen bisher nicht in die Abstimmung der Leitsätze 
eingebunden waren, sehen sie sich so kurzfristig nicht in der Lage, die-
sen zuzustimmen. Die Kirchenvertreter prüfen in ihren internen Gremien 
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die Zustimmung zu den Leitsätzen bis Ende dieses Jahres. Bis zu die-
sem Zeitpunkt können auch von anderen Mitgliedern des Aktionsbünd-
nisses (wichtige) Änderungsvorschläge gemacht werden. Die Leitsätze 
sollen bei der nächsten Sitzung des Aktionsbündnisses im Frühjahr 2013 
verabschiedet und im Anschluss öffentlich gemacht werden. Bis zur Ver-
öffentlichung der Leitsätze können deren Inhalte als Auszüge und ohne 
Titel "Leitsätze" verwendet werden.

Herr Dr. Petersen hat zu Punkt 6 bezüglich der der Hirntoddebatte die 
Anmerkung, dass es Mensch gibt die den nach medizinischen Kriterien 
definierten Hirntod nicht als Todeskriterium ansehen. Von der Formulie-
rung ".. das menschliche Leben ist unwiederbringlich zu Ende gegangen" 
sollte daher nach seiner Auffassung Abstand genommen werden. 

TOP 8 Sonstiges

Das Aktionsbündnis Organspende stimmt für den internen Austausch der 
Adressdaten, um die Kommunikation zu erleichtern.

Der nächste Termin soll im Frühjahr 2013 stattfinden. Wenn möglich, soll 
der Termin per Doodle Umfrage abgestimmt werden.


